
Lechner, Ferdinand; Wetzel, Petra; Willsberger, Barbara

Research Report

Ältere Jugendliche am burgenländischen Arbeitsmarkt:
Zentrale Ergebnis einer Studie im Auftrag des AMS
Burgenland

AMS info, No. 329

Provided in Cooperation with:
Public Employment Service Austria (AMS), Vienna

Suggested Citation: Lechner, Ferdinand; Wetzel, Petra; Willsberger, Barbara (2015) : Ältere
Jugendliche am burgenländischen Arbeitsmarkt: Zentrale Ergebnis einer Studie im Auftrag des AMS
Burgenland, AMS info, No. 329, Arbeitsmarktservice Österreich (AMS), Wien

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/141967

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://hdl.handle.net/10419/141967
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


1

329
A

M
S

 i
n

fo
Ferdinand Lechner, Petra Wetzel, Barbara Willsberger  

Ältere Jugendliche am  
burgenländischen Arbeitsmarkt

Zentrale Ergebnis einer Studie  
im Auftrag des AMS Burgenland

1   Ältere Jugendliche – die  
»vergessene« Kohorte

Wenn von arbeitslosen Jugendlichen die Rede 
ist, denkt man zumeist an jene, die beim 
Übergang von der (Pflicht-)Schule in den Be-
ruf Schwierigkeiten haben. Dabei wird aber 
übersehen, dass Jugendliche im Alter von 
20 bis 25 Jahren neben Personen ab 55 die 
höchsten Arbeitslosenquoten im Burgenland 
verzeichnen. Die Quote der älteren Jugend-
lichen liegt bei 11,2 Prozent, während diese 
etwa bei den Bis-19-Jährigen bei 6,4 Prozent 
liegt (Gesamtarbeitslosenquote: 8,4 Prozent 
mit Stand April 2015). Um Fragen nach den 
Gründen der Arbeitslosigkeit, nach den Pro-
blemen am Arbeitsmarkt sowie nach den 
Erfordernissen einer optimalen Betreuung 
durch das AMS beantworten zu können, wur-
den im Rahmen der vorliegenden Studie im 
Auftrag der Landesgeschäftsstelle des AMS 
Burgenland von L&R Sozialforschung  quan-
titative Datenanalysen aller 20- bis 25-Jährigen, die im letzten Jahr 
arbeitslos gemeldet waren und für die ein insgesamt dreijähriger 
Beobachtungszeitraum möglich war, durchgeführt.* Darüber hin-
aus wurden 51 Jugendliche sowie AMS-BetreuerInnen und Kurs-
TrainerInnen persönlich interviewt.

Die größten Gruppen unter den beim AMS vorgemerkten äl-
teren Jugendlichen sind jene mit Lehrabschluss (43,8 Prozent), mit 
BHS- oder BMS-Abschluss (24,9 Prozent) sowie mit Pflichtschul-
abschluss (23,9  Prozent). Der Anteil der AHS-AbsolventInnen 
liegt mit 2,5 Prozent deutlich niedriger und damit ähnlich hoch 
wie der Anteil der jungen Erwachsenen ohne Pflichtschulab-
schluss (vgl. nachstehende Abbildung). Gerade letztgenannte Per-
sonen stellen jedoch eine der großen Risikogruppen dar, wie die 
nachstehenden Ausführungen belegen.

*  Lechner, Ferdinand / Wetzel, Petra / Willsberger, Barbara (2015): Ältere Jugend-
liche am burgenländischen Arbeitsmarkt, Eisenstadt / Wien, Download der Lang-
fassung unter www.ams-forschungsnetzwerk.at im Menüpunkt »AMS-Publika-
tionen – Forschung« – Jahr 2015.

2   Beschäftigungsintegration – aber in welchem 
Ausmaß?

Knapp jeder / jede Zehnte der Untersuchungspopulation war in 
den letzten drei Jahren keinen einzigen Tag in Beschäftigung. 
Dies betrifft vor allem Jugendliche ohne bzw. mit niedriger for-
maler Ausbildung. In dieser Gruppe haben 27,3 Prozent keine Be-
rufserfahrung in den letzten drei Jahren gesammelt, bei Pflicht-
schulabsolventInnen liegt dieser Anteil bei 18,7 Prozent. Positiv 
ist zu werten, dass die überwiegende Mehrheit dieser Gruppe 
beim AMS als arbeitslos vorgemerkt war. Als besondere Risiko-
gruppe erweisen sich vor allem jene älteren Jugendlichen, die 
weder beim AMS registriert noch in einem anderen System (z. B. 
Bedarfs orientierte Mindestsicherung / BMS) erfasst sind und ge-
rade deshalb extrem schwer zu erreichen sind. Rund 80 Prozent 
der beim AMS vorgemerkten Jugendlichen nahmen auch an ei-
ner Qualifizierungsmaßnahme teil. Diese Zielgruppe ist also sehr 
stark in das Qualifizierungsangebot des AMS eingebunden, um so 
die Arbeitsmarktintegration zu erhöhen. Allerdings belegen die 
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Abbildung:  Soziale Merkmale der 20- bis 25-jährige AMS-KundInnen, 2011 bis 2014, nach Bundes-
land Burgenland und »Restösterreich«

Quelle: L&R Datafile »AMS Burgenland – Junge Erwachsene 20 bis 25 Jahre«, 2014; Burgenland n = 3.735, restliche Bundesländer n = 131.161
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Interviewergebnisse auch, dass die Kursmaßnahmen nur teilweise 
die Beschäftigungschancen erhöhen. Vielfach ist die Konkurrenz 
am Arbeitsmarkt derzeit einfach zu hoch, und so können vor al-
lem Jugendliche, die beispielsweise eine Lehre im Rahmen der 
Überbetrieblichen Berufsausbildung / ÜBA absolviert haben und 
über keine darüber hinausgehende Berufserfahrung verfügen, nur 
schwer in den Arbeitsmarkt vermittelt werden.

Demgegenüber ist der Anteil jener, die in den drei Jahren 
durchgehend beschäftigt waren, mit vier Prozent relativ gering. Bei 
allen anderen Jugendlichen sind Erwerbsunterbrechungen in einem 
mehr oder minder relevanten Ausmaß gegeben. Die Ergebnisse be-
legen, dass im Fall einer Arbeitslosigkeit die weitere Beschäftigung 
häufig von Unterbrechungen geprägt ist und es diese Zielgruppe 
sehr schwer hat, nachhaltig am Arbeitsmarkt Fuß zu fassen.

3   Warum arbeitslos?

So waren im dreijährigen Beobachtungszeitraum die Jugendlichen 
der Altersgruppe der 20- bis 25-Jährigen im Schnitt fast drei Mal 
arbeitslos gemeldet (2,84), und die Dauer der Arbeitslosigkeit lag 
bei 80,9 Tagen, also gut 2,5 Monaten. Es waren auch Extremwerte 
zu beobachten, wie bis zu zehn Vormerkungen und 642 Tage Ar-
beitslosigkeit.

Welche Gründe stecken hinter der Arbeitslosigkeit der Ju-
gendlichen? Die Auswertungsergebnisse aus den persönlichen 
Interviews zeigen, dass auch hier die größte Gruppe einen Lehr-
abschluss aufweist, die Betroffenen sich aber trotzdem aus un-
terschiedlichsten Ursachen arbeitslos melden mussten. Genannt 
wurden in diesem Zusammenhang »Wirtschaftliche Schwierigkei-
ten des letzten Betriebes«, »Keine Übernahme durch den Lehr-
betrieb«, »Gesundheitliche Probleme«, »Unzufriedenheit mit der 
Arbeitsstelle«, »Zivildienst / Militärdienst«, aber auch, dass ein Be-
rufswechsel angestrebt wird, weil der erlernte Lehrberuf einfach 
nicht der richtige ist.

Bei AbsolventInnen von Berufsbildenden Mittleren und Hö-
heren Schulen (BMHS) zeigt sich, dass einer der Hauptgründe für 
die Arbeitslosigkeit die fehlende Berufserfahrung ist, die sich für 
die Betreffenden vor dem Hintergrund eines fehlenden Jobange-
botes in der Region als deutlicher Konkurrenznachteil erweist.

Jene Jugendlichen, die maximal einen Pflichtschulabschluss 
aufweisen, haben zumeist eine Lehre abgebrochen. Die Gründe 
für diesen Abbruch sind vielfältig und reichen von schulischer 
Überforderung, Konkurs des Lehrbetriebes, Probleme mit Vorge-
setzten / KollegInnen bis hin zu gesundheitlichen Problemen (letz-
tere zumeist aufgrund von Unfällen). In der Regel bedeutet dies 
für die Betreffenden eine Zäsur im Berufsverlauf, die in hohem 
Maße Orientierungslosigkeit zur Folge hat. Als Alternative wird 
oft nur die rasche Aufnahme einer Beschäftigung gesehen, um 
möglichst schnell Geld zu verdienen. Dies ist aber nur im Bereich 
der un- und angelernten Tätigkeiten möglich, für die es wiederum 
nur wenige offene Stellen gibt.

4   Was erwarten sich ältere Jugendliche vom AMS?

Die Mehrheit der befragten Jugendlichen war mit den Beratungs-
leistungen des AMS zufrieden, wobei die Zufriedenheit zentral 

mit dem Gefühl zusammenhängt, dass die BeraterInnen auf die 
individuelle Situation eingehen. Aussagen, wie »Der / Die Berate-
rIn geht gar nicht auf die persönliche Situation ein und verhängt 
sofort Sperren.« oder »Es wird eh alles am Computer gemacht, da 
braucht es eigentlich keine Termine.« waren dann zu hören, wenn 
Jugendliche das Gefühl haben, ihre persönliche Situation wird 
nicht ernstgenommen bzw. teilweise nicht einmal auf diese gehört 
wird. Daher stehen auch das Zuhören und das Eingehen auf die 
persönliche Situation ganz klar an erster Stelle bei den Erwartun-
gen an das AMS. Dies reicht von dem Wunsch, dass persönliche 
Umstände bei der Vermittlung berücksichtigt werden (z. B. Joban-
gebote in näherer Umgebung für einen jungen Familienvater oder 
bei fehlendem Führerschein) bis zur gemeinsamen Auswahl geeig-
neter Stellen oder Kurse. Das Thema der passgenauen Stellenver-
mittlung ist jenes Thema, das von den Jugendlichen am häufigsten 
als unzureichend kritisiert wird.

Auch hinsichtlich der Kurszuweisung wird eine Optimierung 
gewünscht, wenn ältere Jugendliche die Inhalte für unpassend 
oder für Zeitverschwendung halten. Trotz einer breiten Palette an 
arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen besteht aber noch Raum für 
eine Erweiterung der Angebotslandschaft.

5   Optimierungsmöglichkeiten

Um die Integration von älteren Jugendlichen in den Arbeits-
markt noch besser unterstützen zu können, bieten sich folgende 
Schritte an:
•	PotenzialCheck für optimierte Maßnahmenzuweisung: Gerade 

bei älteren Jugendlichen bedarf es eines externen Clearings, um 
entsprechende Kompetenzen, Wünsche und Interessenslagen zu 
sondieren. Dies könnte im Rahmen eines zwei- bis dreitägigen 
PotenzialChecks erfolgen, und so könnte auch die zielgerichtete 
Maßnahmenzuweisung optimiert werden.

•	 Strategie der kleinen Schritte bei AMS-Betreuung: Häufig 
fühlen sich Jugendliche mit allgemeinen Handlungsauffor-
derungen, wie etwa zu selbständigen Bewerbungsaktivitäten, 
überfordert. Hier wäre es zielführend, den Betreuungsprozess in 
einzelne kleine Schritte zu aufzuteilen, die mit den Jugendlichen 
gemeinsam vereinbart werden und deren Abfolge auch laufend 
überprüft wird.

•	 Längerfristige Aktivierung und Clearing sowie niederschwel-
lige Beschäftigungsangebote für Jugendliche mit geringer 
bzw. nicht vorhandener formaler Qualifikation: Für AMS- 
JugendberaterInnen ist es oftmals schwierig, zumindest Anhalts-
punkte für Interessen und berufliche Wünsche zu bekommen, 
an denen mit der weitergehenden Beratung angesetzt werden 
könnte. Aber auch die NEETs (Not in Education, Employment 
or Training), die in keinem System integriert sind, deshalb auch 
schwer erreichbar sind und eine prinzipiell erwerbsinaktive 
Position einnehmen, gehören zur Zielgruppe dieses Maßnah-
mentyps. Für diese betroffenen Jugendlichen sind längerfristi-
ge Aktivierungs- und Clearingmaßnahme angezeigt, die eine 
Alltagsstruktur und Grundqualifikation vermitteln, aber auch 
individuelle Problemlagen bearbeiten. Eine weitere Optimie-
rungsoption stellen Arbeitsangebote für schwache Jugendliche 
dar, für die ein Beschäftigungsverhältnis in einem Unternehmen 
eine Überforderung darstellen würde. Angebote zur praktischen 
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Arbeit im geschützten Rahmen, wie etwa in SÖBs, im Arbeits-
training oder in saisonalen Jobs bei Gemeinden, wären wichtige 
Einstiegsmaßnahmen in Richtung des 1. Arbeitsmarktes.

•	Zielgruppenspezifische Info-Materialien und Neue Medien: 
Schriftliche Info-Materialien herkömmlicher Art werden von 
Jugendlichen immer seltener genutzt. Das Informationsverhal-
ten ist stark auf kurze Inhalte, einfache Sprache und die Ver-
wendung von Symbolen und Bildern ausgerichtet. Dement-
sprechend sind die Materialien und Websites unter Einbindung 
von Jugendlichen zu überarbeiten. Den Erfahrungen einiger 
BeraterInnen zufolge erweist sich auch die AMS JOB APP als 
ein Format, das von älteren Jugendlichen positiv angenommen 
wird.

•	Erfahrungsaustausch und Vernetzung der AMS-Jugendbera-
terInnen mit offener und verbandlicher Jugendarbeit sowie 
Kurs-TrainerInnen: Wichtige Anregungen für eine Reflexion 

des Umganges mit den jugendlichen AMS-KundInnen können 
sich aus dem Austausch und der Vernetzung der Jugendberater-
Innen mit TrainerInnen von Jugendmaßnahmen und Multipli-
katorInnen in der schulischen wie außerschulischen Jugendar-
beit ergeben, so beispielsweise im Rahmen eines Jour fixe.

•	Peer-Group-Vernetzung mit Role-Models: Bestehende infor-
melle Netze der Jugendlichen könnten im Sinne eines struktu-
rierten Erfahrungsaustausches genutzt werden. Auf Initiative 
des / der jeweiligen JugendberaterIn könnten über soziale Me-
dien die Zielgruppen angesprochen und zu einem Erfahrungs-
austausch, so etwa zum Thema »Nachholen von Ausbildungs-
abschlüssen«, eingeladen werden. Zugpferd für solche Treffen 
sollten jedoch Role Models sein, die ebenfalls als SpätstarterIn-
nen eine berufsqualifizierende Ausbildung erfolgreich absolviert 
haben. Auch entsprechende Mentoring- oder Twinning-Projek-
te wären denkbar. 
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